
"Gemeinsam Für Lünen"
Wählergemeinschaft will sich gründen, wenn Rat Bürgervotum zu Kraftwerken ablehnt

Mit dieser Fotomontage heizt die GFLden Widerstand gegen Kraftwerke weiter an. Montage GFL

Trianel
Meter

die Kommunalwahl 2009 und
auf lange Sicht eine" unbelas­
tete, demokratische Wahlal­
ternative" anbieten und sich
intensiv in die einzelnen
kommunalpolitischen Felder
Lünens einarbeiten .• Fie-

Folgende Personen firmieren als
angehende Gründungsmitglieder:
Hans-Joachim Bellmann, Ulrich
Brötz, Susanne Großkrüger,Prof.
Dr. Johannes Hofnagel. Eberhard
Kamm, Dr. Matthias Laarmann,
Wolfgang Manns, Peter Nichau,
Stefan Radau und Hans-Joachim
Wilmes.

gerentscheids sei irreführend,
"stehen diese Kosten doch in
keinem Verhältnis zu den
millionenhohen Zahlungen,
die bereits schon jetzt seitens
der Stadt Lünen bzw. ihrer
Tochtergesellschaften in das
Trianel-Projekt investiert
wurden." Die GFL wolle für

Evonikwill einen neuen Blockbauen, aber das alte Kraftwerk
nicht abschalten. Zeitgleichtreibt Trianelseine Bauplänevoran.
Wer soll bauen dürfen? Nur Trianel, aber nicht Evonik- oder
verträgt Lünengar kein neues Kraftwerk?Auf unserer Internet­
seite wird darüber diskutiert. » www.RuhrNachrichten.delluenen

Rathaus
Höhe: 54 Meter

Diskussion im Kraftwerks-Forum

gegner vor allem SPD," CDU
und der Stadt spitze vor.

Bei einem so wesentlichen
Sachverhalt wie einemKohle­
kraftwerksbau müsse die öf­
fentliche Meinung aber res­
pektiert werden.

Der Hinweis der Stadtspit­
ze auf die Kosten eines Bür-

LÜNEN• Im Kraftwerksstreit
zündet die nächste Eskala­
tionsstufe: Die Gründung
einer Wählergemeinschaft
steht unmittelbar bevor.
"Gemeinsam Für Lünen"
(GFL) soll sie heißen - und
gegründet werden, wenn der
Rat am 6. Dezember den be­
antragten freiwilligen Bürger­
entscheid zur Kraftwerksfra­
ge ablehnen sollte.

Das Argument von SPD,
CDU und Verwaltungsspitze,
es gebe im Genehmigungs­
verfahren für das Trianel­
Kraftwerk keine Entschei­
dungsoptionen mehr für Bür­
ger und Politik, lässt die an­
gehende GFL nicht gelten.

Sie erinnert nochmals an
die Aussage von Trianel-Ge­
schäftsführer Sven Becker,
"bei einem ablehnenden
Mehrheitsvotum der Stadt
Lünen das Kraftwerk nicht zu
bauen." Ferner habe die Stadt
noch weitere Möglichkeiten:
etwa ein Raumordnungsver­
fahren, eine neue, ablehnen­
de Stellungnahme, eine Ab­
lehnung wegen nicht gegebe­
ner oder nicht nachgewiese­
ner Wirtschaftlichkeit oder
Möglichkeiten innerhalb des
EU-Rechts.

"Doch nach wie vor wird
das mehrheitliche Stim­
mungsbild in der Bevölke­
rung gegen die Kohlekraft~
werke beharrlich missach­
tet", werfen die Kraftwerks-


